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Erst kürzlich – im Februar 2026 – veranstaltete das 

Produktionshaus FFT in Düsseldorf unter dem 

Titel "We are at work" (https://tanzhaus-nrw.de/de 

/specials/reihe/we-are-at-work) ein zweitägiges Prä-

sentations- und Austauschformat zu Geschichte, Rele-

vanz und Vielgestaltigkeit von Residenzen in den per-

formativen Gegenwartskünsten. In diesem Fall ging es 

vornehmlich um diejenigen Künstler*innenresiden-

zen, die durch die Förderung des Bündnisses inter-

nationaler Produktionshäuser (https://produktions 

haeuser.de/de/ueber) in Kooperation mit dem Fonds 

Darstellende Künste e. V. ermöglicht werden konnten. 

Wie bereits Ende 2025 bekannt wurde, erhält eben-

jenes Bündnis nach zehn Jahren äußerst erfolgreicher 

Arbeit ab 2026 keine weitere Förderung durch den 

Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 

Medien in Deutschland. Damit fallen in Zukunft auch 

etliche Residenzen aus – und damit Möglichkeiten des 

internationalen Austauschs und der internationalen 

Zusammenarbeit von Akteur*innen der freien darstel-

lenden und performativen Künste. 

Was Kürzungen wie diese kulturpolitisch nicht nur in 

Deutschland, sondern europaweit bedeuten, wird 

einem nach der Lektüre von Anna Barmettlers Studie 

zu Residenzen als Bestandteil des Produktions-

geflechts wesentlich bewusst: sie beschädigen die 

ohnehin prekäre institutionelle Infrastruktur insbe-

sondere trans- und international arbeitender Künst-

ler*innen. Das Buch far° – festival/fabrique des arts 

vivants Nyon und Residenzen im Produktionsgeflecht, das 

die Forschungsergebnisse des Promotionsprojekts von 

Barmettler im SNF-geförderten Forschungsprojekt 

(https://data.snf.ch/grants/grant/186055) "Festivals 

and Institutional Changes. Perspectives on Inter-

national Theatre Production" (2019–2023) unter der 

Leitung von Alexandra Portmann an der Universität 

Bern zusammenfasst, kommt also genau zur richtigen 

Zeit. Zudem fügt es sich in eine ganze Reihe jüngerer 

Publikationen, die die Theaterwissenschaft – sicher-

lich auch in Folge der Strahlkraft der DFG-For-

schungsgruppe "Krisengefüge der Künste" (2018–

2024) – als Kunstwissenschaft mit einem (bislang 

schmerzlich vernachlässigten) Fokus auf strukturelle, 

institutionelle und arbeits- und organisationstheoreti-

sche Dimensionen neu auszurichten beginnen. 

Barmettlers Studie zeigt deutlich auf, wie eng Arbeits-

weisen und Ästhetiken der darstellenden und perfor-

mativen Gegenwartskünste mit den sie bedingenden 

infrastrukturellen und institutionellen Begebenheiten 

verflochten sind. Dabei fokussiert sie stellvertretend 
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drei transnational agierende Organisationen: far° – 

festival/fabrique des arts vivants im schweizerischen 

Nyon, BUDA im belgischen Kortrijk und PACT Zoll-

verein in Essen – und mit ihnen eine Auswahl der dort 

residierenden und produzierenden Künstler*innen 

wie z. B. Boglárka Börcsök, Antonia Baehr, Marco 

Canale, Christophe Meierhans oder Nada & Co. Sie 

arbeitet heraus, inwieweit Residenzen seit ihrer Etab-

lierung Ende der 1990er zu neuralgischen Orten 

künstlerischer (Ko-)Produktion wurden. Oszillierend 

zwischen einer Phase konzentrierten Arbeitens abseits 

gewohnter Strukturen und einer Einladung zur inten-

siven Begegnung mit der lokalen Umwelt des Ortes 

nutzen Künstler*innen Residenzen heutzutage nicht 

mehr nur zur vorbereitenden Recherche, sondern viel 

eher als wesentlichen prozessualen Baustein ihrer 

künstlerischen Kreation. 

Indem Barmettler sich in einzelnen Kapiteln stets zu-

nächst den Entstehungsgeschichten der ausgewählten 

Produktionshäuser inklusive ihrer Festivals und Resi-

denzangebote widmet, um dann je zwei koprodu-

zierte künstlerische Beispiele in ihrer Genese nachzu-

verfolgen, gelingt es ihr, eindrücklich aufzuzeigen, 

wie eng kulturpolitische Agenden, kunsttheoretische 

Diskurse, ausdifferenzierte Ausbildungsstrukturen, 

gesellschaftspolitische Trends und die Emergenz 

neuer künstlerischer Arbeitsweisen und Ästhetiken 

zusammenhängen. Wie also z. B. Theatermacher*in-

nen, die ihre Kunst als intervenierende, soziale Praxis 

begreifen, mit recherchebasierten und semidokumen-

tarischen Formen der community-based art temporär 

zur Aufwertung einer Region beizutragen vermögen. 

Vor dem Hintergrund der Sichtbarmachung der kom-

plexen Netzwerkstrukturen, innerhalb derer Produk-

tionshäuser agieren, ist auch Barmettlers Diagnose 

einer Verschiebung zu Formen "nicht-linearen" und 

"delegierten" Kuratierens schlüssig. Damit ist gemeint, 

dass Produktionen, die nicht mehr in der einen Insze-

nierung als Ziel münden, sondern prozessbasiert an 

verschiedenen Orten und mit verschiedenen Part-

ner*innen entstehen, entsprechend auch in anderer 

Weise – in einer anderen Zeit- und Raumlogik, auch 

außerhalb von Studios oder Theaterräumen – präsen-

tiert werden. Auf diese Weise werden Entscheidun-

gen, ob und in welcher Form 'Zwischenergebnisse' 

gezeigt werden, ausgelagert und in die Verantwor-

tung der Künstler*innen gegeben. Hier zeigt sich, 

inwieweit Residenzen im Produktionsverlauf nicht 

zuletzt darauf ausgerichtet sind, Defizite transnationa-

len Produzierens strukturell aufzufangen. Denn 

öffentliche Produktionsförderung ist heutzutage 

immer noch primär lokal verortet und darin nicht 

mehr zwingend zeitgemäß. Oft sind es Sonderpro-

gramme von privaten oder öffentlichen Stiftungen, die 

transnationales Arbeiten unterstützen und damit nicht 

den Künstler*innen-Arbeitsbiografien und ihren 

Netzwerken in einer globalisierten Wirklichkeit ange-

messener Rechnung tragen. Umso bedenklicher also, 

wenn eine ergänzende Bundesförderung – wie die ein-

gangs erwähnte Bündnisförderung, von der wesent-

lich auch PACT Zollverein als beteiligtes Produktions-

haus profitierte, in Zeiten von Rechtspopulismus, wie-

derkehrendem Nationalismus und einem Vertrauens-

verlust in die Demokratie beendet wird. 

Entlang der künstlerischen Beispiele entfaltet Barmett-

lers Studie ein wertvolles Panorama, das Einblick in 

die vielfältige Ausgestaltung von Residenzen gibt. 

Dabei erfahren Leser*innen z. B. von embedded residen-

cies, im Rahmen derer Künstler*innen wie Annamaria 

Ajone sich für eine Zeit lang in ein außer-künstleri-

sches Feld intensiv hineinbegeben, um – vergleichbar 

immersiver, ethnologischer Forschung – multisensori-

sche on-site-Erfahrungen zum gewählten Themenfeld 

zu generieren, das sie anschließend im Rahmen einer 

anderen Residenz dokumentieren, auswerten und in 

eine künstlerische Form zu übersetzen beginnen. 

Wenn Künstler*innen das Privileg haben, mehrere 

Residenzen zu absolvieren, lassen sich – wie im Fall 

von Antonia Baehr deutlich wird – auch neue Formen 

kreativer Kollektivität erproben. Zum Beispiel, indem 

Methoden des Einbeziehens künstlerischer Beiträge 

aus dem eigenen Netzwerk entwickelt, umgesetzt, 

etappenweise präsentiert, modifiziert und multipli-

ziert werden. Deutlich wird im Beispielspektrum 

auch, wie Residenzen zur Materialerhebung, z. B. für 

Gespräche mit der lokalen Bevölkerung oder 

Expert*innen vor Ort genutzt werden (Marco Canale); 

ebenso wie ihre zeiträumlichen Besonderheiten selbst 

Gegenstand der reflexiven künstlerischen Auseinan-

dersetzung werden (Nada & Co.). 
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Einen konzeptionellen Schwachpunkt der Studie sehe 

ich darin, nicht der Reichhaltigkeit des erhobenen 

Materials (und einer eigenen Theoriebildung im Zei-

chen gegenwärtiger institutioneller Transformations-

prozesse, die aus der Analyse durchaus hätte folgen 

können) vertraut zu haben. Anstelle dessen bedient 

sich Barmettler dreier etablierter, aber im Diskurs 

schon etwas erschöpfter Konzepte, nämlich "überset-

zen" (Sruti Bala), "Komplizenschaft" (Gesa Ziemer) 

und situation (Claire Doherty). Damit wird beidseitig 

wenig gewonnen. Die drei Konzepte bündeln begriff-

lich virulente Tendenzen prozesshafter, relationaler 

Arbeitsweisen in den Künsten – und ja, vieles davon 

findet sich auch in Barmettlers Korpus. Sie tragen 

allerdings theoretisch nicht zur Schärfung der kultur-

politischen und institutionellen Rolle der Residenzen 

bei; auch leisten sie keinen Beitrag zur Analyse der 

künstlerischen Formen, die sich aus dem residenz- 

und festivalbasierten Produktionsgeflecht neu erge-

ben. Hier hätte ich mir überdies mehr aufführungs-

analytische Passagen gewünscht. Diese bleiben in der 

Regel bei der Eingangsbeschreibung einer szenischen 

Konstellation stehen und verschwinden dann zuguns-

ten produktions- und netzwerkästhetischer Überle-

gungen. Allerdings ist diese Verschränkung struktu-

reller und ästhetischer Analysen methodisch auch 

sehr anspruchsvoll und bislang nur in ersten explora-

tiven Ansätzen umgesetzt. Hier gibt es also noch Spiel-

räume für weitere theaterwissenschaftliche Promo-

tions- und Forschungsprojekte. 

Auffällig ist zuletzt, dass es in Barmettlers Buch nur 

selten – meist vermittelt über Zitate von Autorinnen 

wie Bojana Kunst, Nora Sternfeld oder Sara Ahmed – 

dezidiert kritische Einlassungen zu den Entwicklun-

gen künstlerischer Produktion unter spätkapitalisti-

schen Verhältnissen gibt. Angesichts der kulturpoliti-

schen Brisanz des Themas überrascht also ein bisschen 

das Verharren im Modus des Deskriptiven. Wenn-

gleich allein das – also das gründliche Sichtbarmachen 

der komplex verzweigten Institutionsgeschichten aus-

gewählter internationaler Produktionshäuser und 

ihrer Relevanz für die zeitgenössischen Arbeitsstruk-

turen in den performativen Künsten – bereits ein gro-

ßes Verdienst ist! 
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